
Protokoll des Handlungsfeldtreffens Gesundheit und Pflege  
im Lokalen Bündnis für Familie am 27. April 2016 
im Sitzungssaal des Landratsamtes in Lauterbach 

 
 
Beginn: 16:00 Uhr 
Ende:  17:15 Uhr 
 
anwesend: siehe Anwesenheitsliste 
 
 
 
TOP 1: 
Begrüßung 
 
Frau Bohl begrüßt die Handlungsfeldmitglieder. Herr Herget lässt sich für die heutige 
Sitzung entschuldigen. 
 
 
 
TOP 2: 
Bericht aus der Arbeit des Bündnisses 
 
 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
 
Das Handlungsfeld veranstaltete einen Informationsabend für Unternehmen und 
Personalverantwortliche zum Thema Familienfreundlichkeit und „ElterngeldPlus“.  
 
Im Nachgang zum Wettbewerb „Zukunft Familie“ bestand der Wunsch der 
teilnehmenden Unternehmen zur einer Vernetzungsveranstaltung mit einem 
fachlichen Input. Diesem Wunsch wurde mit der Veranstaltung Rechnung getragen. 
 
Kirsten Frohnert, Projektleiterin im Unternehmensnetzwerk „Erfolgsfaktor Familie“ aus 
Berlin moderierte den Themenabend, der in den Räumen der Behindertenhilfe 
stattfand. 
 
Über die Neuerungen für Eltern der ab dem 1. Juli 2015 Geborenen referierten Tanja 
Keil und Silke Mandler. Sie arbeiten in der „Fachaufsicht Elterngeld“ beim 
Regierungspräsidium Gießen und standen Rede und Antwort zu Fragen rund ums 
Thema Elterngeld, ElterngeldPlus und Elternzeit. 
 
 

Gewaltprävention und Bürgerschaftliches Engagement 
 
Im vergangenen Jahr wurde im Handlungsfeld Bürgerschaftliches Engagement angeregt, 
das Thema „Zivilcourage“ zu behandeln, da dies oft mit Bürgerschaftlichem Engagement 
in einem Atemzug genannt werde.  
 
In einer gemeinsamen Sitzung der Handlungsfelder „Bürgerschaftliches Engagement“ 
und „Gewaltprävention“ stellte daher Frau Idt von der Regionalen Geschäftsstelle des 
Netzwerkes gegen Gewalt Osthessen das Programm „Gewalt-Sehen-Helfen“ vor. 
 



Zielgruppe des Programms sind Erwachsene (für Kinder/Jugendliche gibt es eigene 
Präventivprogramme). Kommt es zu einer Umsetzung des Programms im 
Vogelsbergkreis, würden zwei bis drei Personen eine Schulung zum „Multiplikator“ 
absolvieren. Diese „Multiplikatoren“ klären BürgerInnen über den Gedanken von 
„Gewalt-Sehen-Helfen“ auf. Ziel des Programms ist die Entwicklung einer „Kultur des 
Hinsehens und Helfens“ im Vogelsbergkreis. In den Seminaren wird vermittelt, wie man 
Gewalt im öffentlichen Raum geschickt ausweicht, sowie mit einfachen Maßnahmen 
anderen Menschen aus gefährlichen Situationen heraushelfen kann, ohne sich dabei 
selbst in Gefahr zu begeben. 
 
 

Bürgerschaftliches Engagement 
 
Das in 2014 durchgeführte Projekt „Gute Beispiele im Ehrenamt“ wurde bei den 
Ehrenamtlichen sehr positiv aufgenommen, 33 Bewerbungen wurden eingereicht. Es war 
gut gelungen, gegenüber den Ehrenamtlichen und ihrem Wirken Wertschätzung 
auszudrücken. Daher wird es in diesem Jahr eine erneute Ausschreibung des Projektes 
geben. Die Manteuffel-Stiftung wurde auch dieses Mal wieder um Sponsoring angefragt. 
 
 

Migration und Integration 
 
In einem Treffen des Handlungsfeldes wurde das „Integrationsbüro“ vorgestellt. Es ist ein 
Beratungsangebot in Sachen berufliche Integration, getragen von der Bundesagentur für 
Arbeit und von der kommunalen Vermittlungsagentur. Das Büro in der Lauterbacher 
Bahnhofstraße 49 ist dienstags von 8:30 bis 12:00 Uhr besetzt. Ansprechpersonen sind 
Frau Remagen von der BfA und Herr Richter von der KVA. 
 
Das Integrationsbüro ist zuständig für die berufliche Integration von Flüchtlingen mit 
Bezug von Leistungen im Rahmen des  Asylbewerberleistungsgesetzes, nicht für 
Flüchtlinge, die Leistungen im Rahmen des SGB II (Jobcenter) erhalten. In diesem Fall 
sind die Vermittler/innen (PAP) der KVA zuständig. Das Integrationsbüro ist 
Ansprechpartner sowohl für Betroffene, als auch für Arbeitgeber. Es gibt Informationen 
unter anderem über Sprach- und Integrationskurse.  
 
 

Workshop Gesamtbündnis 
 
Für Herbst dieses Jahres soll wieder ein Workshop des Gesamtbündnisses geplant 
werden. Es wird der 4. gemeinsame Workshop aller Handlungsfelder sein. Über das 
Servicebüro der Bündnisse für Familie wird ein(e) geschulte(r) Moderator/Moderatorin 
vermittelt. 
 
 

Internationales Frauenbegegnungsfest 
 
Zum Abschluss der diesjährigen Frauenwoche fand am 19. März fand ein 
internationales Frauenbegegnungsfest in der Aula der Sparkasse Oberhessen in 
Lauterbach statt. Es kamen über 200 Frauen aus aller Welt mit mehr als 80 Kindern. 
Die Grußworte wurden übersetzt in Arabisch und Persisch. Im Rahmenprogramm gab 
es außerdem eine Trommelgruppe um Elke Saller und eine Bauchtanzgruppe. 
 
Die Frauen haben selbstgebackene und gekochte Speisen mitgebracht, so dass ein 
bunt gemischtes großes Buffet zustande kam. Ein Teil der Frauen hatte am Vormittag 



unter der Regie von Silvia Bicakci in der Schule an der Wascherde gebacken, um 
Speisen für das Fest vorzubereiten.  
 
Mitorganisatorinnen waren neben der Gleichstellungsbeauftragten und dem 
Vogelsbergkreis auch die AWO, die Caritas, das Diakonische Werk, Violeta, das 
Bündnis für Familie, das Amt für Soziale Sicherung, die WIR-Koordinatorin und die 
Bezirkslandfrauen Lauterbach. Außerdem hatte die AWO einen Bustransport 
organisiert, der die vielen Frauen und Kinder aus allen Teilen des Kreises nach 
Lauterbach und wieder zurück brachte.  
 
Die Frauen und Kinder konnten ihre Wünsche auf Kärtchen schreiben und an einem 
Wunschbaum anbringen. Oft genannte Wünsche waren z.B. Frauenschwimmen, 
Sport- und Musikunterricht für die Kinder oder Barbiepuppen für die Mädchen. Die 
Wünsche werden im HF Migration und Integration vorgestellt um gemeinsam zu 
überlegen, welche der Wünsche erfüllt werden können. 
 
 
 
TOP 3: 
Vorstellung des Projektes „Rettung aus der Dose“ 
 
Frau Löxkes stellt das Projekt "SOS-Rettungsdose" - der kleine Helfer im Kühlschrank 
vor. 
 
Die Idee der „Rettung aus der Dose“ stammt ursprünglich aus Großbritannien, wo sie 
schon länger im Einsatz ist. Der Lions Club Hanau-Schloss Philippsruhe hat sie nach 
Hessen gebracht. In Schlitz hat der AWO-Ortsverein in Zusammenarbeit mit zwei 
örtlichen Apotheken das Projekt bereits umgesetzt. Mit der Unterstützung durch die 
Apotheken ist die Dose für jedermann gegen eine kleine Spende erhältlich.  
 
Es handelt es sich um ein Angebot für Menschen, die zuhause leben. In der „SOS-Dose“ 
stecken ein Formular mit wichtigen Angaben zu Vorerkrankungen, behandelnden Ärzten, 
zu Medikamenten und ähnlich wichtige Angaben. In einem Notfall kommen so die Helfer-
Dienste schnell an die wichtigsten Informationen, was Zeit spart und Leben retten kann. 
Auch eine Patientenverfügung würde in der Dose noch Platz finden. 
 
Die Dose wird im Kühlschrank aufbewahrt. Auf die Außenseite der Kühlschranktür 
kommt der erste Aufkleber mit dem SOS-Hinweis, der zweite Aufkleber wird an der 
Innenseite von Haus- oder Wohnungstür angebracht. Dies zeigt dem eintreffenden 
Rettungsdienst sofort, dass es in dem Haushalt eine SOS-Dose gibt. 
 
Falls es Verständigungsschwierigkeiten gibt und der Patient sich nicht artikulieren kann, 
sind die Angaben in der Dose möglicherweise lebensrettend, da der Arzt ohne 
zeitaufwendige Untersuchungen erfährt, ob es sich eventuell um einen Marcumar-
Patienten (Blutverdünnung) oder Diabetiker handelt oder ob Allergien bestehen. Das 
Formular sollte mit Kugelschreiber und in Blockschrift ausgefüllt werden.  
 
Das Projekt stieß bei den Anwesenden auf großes Interesse. Herr Hofmann wird daher 
das Projekt auch im Kreisseniorenbeirat vorstellen, in dem Vertreter(innen) aller Städte 
und Gemeinden des Vogelsbergkreises vertreten sind. 
 
 

 



TOP 4: 
Bericht aus der Unter-AG Pflegefachkräftemangel 
 
Frau Dr. Stahl berichtet aus der Unter-AG Pflegefachkräftemangel. Aufgrund des 
Pflegenotstandes im Vogelsbergkreis, erstellt die AG eine Broschüre mit dem Titel 
„Wege in die Pflegeausbildung“. Diese gibt Interessierten die wichtigsten Information wie 
z.B. „Wer bildet aus?“ oder „Welche Förderungen gibt es?“. 
 
Die Broschüre befindet sich z.Z. in der Endredaktion und wird in einer Pressekonferenz 
am 12. Mai (Internationaler Tag der Pflege) vorgestellt. Eine weiterer Schritt der 
Öffentlichkeitsarbeit sind Plakate. Diese enthalten einen QR-Code zur Onlineversion 
sowie Bezugsquellen für die Broschüre in Papierform. Die Broschüre wird in einem der 
nächsten Treffen des Handlungsfeldes „Gesundheit und Pflege“ vorgestellt. 
 
 
 
TOP 5: 
Umsetzung der Pläne der Lenkungsgruppe Gesundheit hinsichtlich Verzahnung 
mit dem Familienbündnis; Frau Dr. Stahl 
 
Seit einiger Zeit gibt es im Vogelsbergkreis verschiedene Initiativen, die sich mit dem 
Thema „gesundheitliche Versorgung“ befassen. Schwerpunkt dabei war die ärztliche 
Versorgung beginnend mit der Akquise von Medizinern für den Vogelsbergkreis (Aus 
– und Weiterbildungspaket medizin+). 
 
In einem nächsten Schritt wurde einen „Strukturbildung auf Landkreisebene“ (s. 
Anlage) umgesetzt. Zentrales Element ist die Bildung einer „Lenkungsgruppe 
Gesundheit“ im Frühjahr 2015 durch Landrat Görig. Die Lenkungsgruppe hat dann die 
2. Vogelsberger Gesundheitskonferenz, die am 23.09.2015 stattfand, inhaltlich 
vorbereitet: Es wurden fünf Themenfelder benannt, die bearbeitet werden sollten.  
 
Die Ergebnisse wurden in die Lenkungsgruppe zurückgespiegelt, die sich seit dem 2 
mal getroffen hat und die Weiterführung der Arbeitsgruppen der 
Gesundheitskonferenz wie folgt beschlossen hat: 

 
Arbeitsgruppe 1: Sicherung der ärztlichen Versorgung 
 
Im Bündnis für Familie gibt es bereits das Handlungsfeld „Ärztliche Versorgung“, was 
lange Zeit sehr aktiv war (Gründung Weiterbildungsverbund, Akquise junger 
MedizinerInnen für den Vogelsbergkreis usw.), aber länger nicht getagt hat. Dieses 
Handlungsfeld wird gemeinsam mit den Mitgliedern der Arbeitsgruppe der 
Gesundheitskonferenz reaktiviert. 
 

Arbeitsgruppe 2: Gutes Leben mit Demenz im Vogelsbergkreis 
 
Das Handlungsfeld „Gesundheit und Pflege“ befasst sich bereits mit dem Thema 
Demenz. Außerdem wird das Projekt „Gutes Leben mit Demenz im VBK“ von einer 
nachfolgenden Gruppe Studenten unter der Leitung von Frau Prof. Dr. Bleses weiter 
bearbeitet. Die Arbeitsgruppe der Gesundheitskonferenz soll in das Handlungsfeld 
integriert werden und bereits zur nächsten Sitzung am 20.06.2016 eingeladen werden, in 
der die Hochschule Fulda ihr Projekt vorstellt. 
 
 



Arbeitsgruppe 3: Palliativ- und Hospizversorgung 
 
Die Arbeitsgruppe „Palliativ- und Hospizversorgung“ soll als eigenständige Arbeitsgruppe 
unter dem Dach des Gesundheitsamtes weitergeführt werden. 

 
Arbeitsgruppe 4: Neue Wege in der Pflege 
 
Im Handlungsfeld Gesundheit und Pflege besteht bereits die Unter-AG 
Pflegefachkräftemangel. Diese befindet sich mit ihrer Arbeit gerade am Ende ihres 1. 
großen Arbeitsschrittes, der Erstellung der Broschüre „Wege in die Pflegeausbildung“. 
Danach werden die Mitglieder der Arbeitsgruppe „Neue Wege in der Pflege“ in die Unter-
AG integriert und gemeinsam überlegt, welches Themenfeld als nächstes bearbeitet 
wird. 

 
Arbeitsgruppe 5: Mobilität und Gesundheit 
 
Die Mitglieder der Arbeitsgruppe „Mobilität und Gesundheit“ sollen in das Handlungsfeld 
„Gesundheit und Pflege“ integriert werden. 
 

Arbeitsgruppe 6: Ihr Thema?! 
 
Im Rahmen der Arbeitsgruppe „Ihr Thema?!“ konnten die TeilnehmerInnen die Themen 
anbringen, die sie für wichtig hielten und die in keiner der anderen Arbeitsgruppen 
angesprochen wurden. Die Themen in der Arbeitsgruppe waren sehr breit gefächert. Das 
Handlungsfeld Gesundheit und Pflege bietet Raum für Interessierte, ihr Thema 
einzubringen. 
 
 
 
TOP 6: 
Planung einer Zwischenveranstaltung der Demenzaktionstage 
 
Folgende Punkte werden in der Gruppe diskutiert: 
 

 Herr Schwalm (der sich für die heutige Sitzung entschuldigen lässt) würde gerne bei 
einer Zwischenveranstaltung über die Ergebnisse der Testungen berichten. 
 

 Die ursprüngliche Idee der Veranstaltung war eine Abschlussveranstaltung. Da die 
Demenzaktionstage weitergeführt werden, ist eine Großveranstaltung notwendig?  
 

 Wo sollte die Zwischenveranstaltung angesichts des großen Flächenkreises 
durchgeführt werden? Man müsste 4 – 5 dezentrale Veranstaltungen machen. Das 
ist nicht leistbar. 
 

 Ergebnisses des Projektes mit der Hochschule Fulda in die Zwischenveranstaltung 
einbringen. 
 

 Alles über die Presse kommunizieren, nicht in Form einer Veranstaltung? 
 

 Mit Seniorenvertretern und Verwaltungsspitze diskutieren, wie die Wahrnehmung der 
Veranstaltung in der eigenen Kommune war. Daraus neue Form der Veranstaltung 
entwickeln. 
 



 Welches Format sollte die Zwischenveranstaltung haben? Welches Ziel verfolgen wir 
damit? Wen wollen wir erreichen? 

 

 Nicht in allen Kommunen war der Demenzaktionstag gut besucht. Bürgermeister 
müssen hier mit ins Boot geholt werden um mit zu überlegen, wie die nächste 
Veranstaltung in der Kommune besser beworben werden kann. 
 

 Herr Schwalm könnte bei dem 2. Demenzaktionstag in der Kommune eine 
Rückschau über den 1. Demenzaktionstag in der jeweiligen Kommune geben, nicht 
über alle 19 gesamt. 

 
 
Fazit: 
 
Die nächste Sitzung des Handlungsfeldes am 20.06.2016 ist dafür vorgesehen, dass die 
Hochschule Fulda ihr Projekt vorstellt. 
 
Die darauf folgende Sitzung soll die „Zwischenveranstaltung“ sein, die ausschließlich 
dem Thema Demenz und einem Resümee der Veranstaltungen gewidmet wird. Über 
diese Sitzung soll ein Pressebericht verfasst werden, mit dem Hinweis dass und warum 
die Serie der Demenzaktionstage fortgesetzt wird. 
 
 
 
TOP 7: 
Verschiedenes 
 
Es liegen keine Wortmeldungen vor. 
 
 
Das nächste Treffen des Handlungsfeldes findet am 20.06. 2016, 15:00 Uhr im 
Sitzungssaal der Kreisverwaltung in Lauterbach statt. In dieser Sitzung werden 
die Studierenden der Fachhochschule Fulda über ihr Projekt „Gutes Leben mit 
Demenz im Vogelsbergkreis“ berichten. Mit Rücksicht auf die Studierenden 
handelt es sich bei dem Termin um einen Montag. 
 
 
Protokollantin 
Sandra Obenhack 


